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Aus dem Englischen von Marga-- r

e t e I a c o b i.

(Fortsetzung.)

Fünf Schillinge worden wohl ge-

nua, sein. Bitte, gehen Sie jetzt. Sa-ge- n

Sic gemik nichts von meinem

Brief, und kommen Sie gleich wieder
zurück."

Wie der Pfeil vom Bogen."
Als Verneedo fort rixir, ging der

Maler wieder an seine Arbeit. So
mochte es wokl Naah zu Muthe gew;
sen sein, als die Taube aus "der Arche
geflogen war.

Vernccde kehrte zuerst in sein Logis
zurück, wichste sich die Stiefel, fettete
sein Haar mit Pomade in und zog

den besseren Rock an. den er fest Z

knöpfte. Tann setzte er seinen Son7..
tagshut auf. nahm den Regenschirm
unter den Arm und schickte sich an,
den Auftrag auszurichten, den er mit
allen Einzelheiten in seinem munderba.
ren Kopf "

umherwälzte. Um sich zu
stärken, wollte er jedoch erst noch im

Bunten Hund" einen Trunk thun.
?ln der Zbür des Schenkzimmers
stand, mit einem Säugling im Arm,
eine Ilrau. die der theilnehmenden
Kellnerin ihre häuslichen Leiden an
vertraute. Verneede. der vor leinern
Bierglas saß, oflb sofort seinen Ra!h
zum besten, wie man kleine Kl,ib.'r
aufziehen und seinen Mann behandeln
müsse.

Mit oeröthetem Gesicht und strah- -

lender Miene verließ er eine halbe
Stunde später den Bunten Hund.
Statt drauszen in den heiszen Omnibus
zu steigen, fand er es viel angenehmer
in der kühlen Stube des nächsten
Wirthshauses, und es irrn? fast fünf
Uhr. als er in der glückseligsten Stirn-mun- g

aus dem Bären" ins Freie
trat und in den Omnibus nach Ham-mersmi- th

stieg. Tort wanderte er in
den Strakcn umber und fragte jeder-

mann nach der Lindenoilla; gegen elf
Uhr hielt er eine politische Rede im
Schenkzimmer der Königskerze";
aber ob er sich in Paris, Berlin. Wien
oder Madrid befand, hätte er nicht
sagen können: es war ihm auch völlig
gleichgültig.

27. Kapitel.
Ueberraschender Besuch.

Sobald Vcrncede das Atelier ver-

lassen hatte, setzte sich Leavesley wie
der an seine Arbeit. Es war nun
doch etwas geschahen und das Warten
kam ihm erträglicher vor. In

begleitete er feinen Abgesand-te- n

auf der ??ahrt. wie Roah einst dem
ZZlua der Taube gefolgt sein mochte,
nachdem er ihr die f?allthür: der Arche
geöffnet hatte. Ach, Leaveiiey ahnte
ja nicht, daft Aerneede gemüthlich ein
Schenktisch des Bunten Hundes" soft,
während er mit allem Eifer an seinem
Bilde malte und bei geschlossenen
,onstern wie ein Schornstein rauchte
Es paßte ihm gerade in seine Stim- -

mung. Luft und Lärm auszuschlie
ttn so sind die Künstler!

Plötzlich hielt er inne. sprang auf
und stand mit der Palette in der einen,
mit der Pfeife in der andern Hand
lauschend da. Fußtritte liehen sich

vernehmen ein Wadchen kam
jetzt blieb es auf dem

Treppenabsatz stehen kein Zweifel,
sie war es!

Die Thür ging auf und seine
Tante Zranziska stand vor ihm!

Seit dem Tage, an dem Fanng ihr
Mittagsgast gewesen war. hatte sich

Fräulein Hancock fortwährend in Ge
danken mit der Frage beschäftigt, wo.
her in aller Welt Leavcslen etwas von
der Geschichte wufzie? Hatte sick feine
geheimnisvolle Andeutung auf den
Onkel und ein Mädchen wirklich auf
Fannn bezogen oder handelte es sich
noch um eine andre? In ihrer lebhaf-te- n

Einbildungskraft sah sie den
Bruder schon von einem ganzen Se-ra- il

umgeben: denn, sagte sie sich,
wenn. ein Mann einmal anfängt, sich
mif den Weibern zum Narren zu ma-che- n.

so ist kein Haltens mehr. Um
Gemifiheit zu erlangen, war sie jetzt
hier.

Tante du!"
Hu!" rief Nranziska und focht mit

ihrem Sonnenschirm in der Luft Ix?
um. um die Rauchmolken abzuwehren.
Ums Himmels willen, so mache doch

ein Fenster auf man erstickt ja ia
dieser Atmosphäre."

Leavesly ösfnete rasch beide ??enst?r.
klopfte die Asche seiner Pfeife aus und
wandte sich dann der Tante zu. die sich
in ihrer unbehaglichen Art nur auf
die Kante feines bequemen Lehwstuhls
geiekt hatte.

Daz ist ja ein ganz unerwartetes
Aergnugen!"

ffraulein Hancock erwiderte nichts.
Sie besuchte Leavesley zum ersten
VJicilt und war in ihrem Leben noch
Nie in einem Atelier gewesen. Der
Staub und die Unordnung sielen i:
auf: das Zimmer sah auch anz

unsauber aus. denn Belinoa.
die augenblicklich von einem Polizisten
bezaubert war. fand kaum Zeit für die
einfachsten häuslichen Pflichten. Sie
liek, sich höchstens herbei, die Betten
311 machen obne die TKcctrccken umzu
kehren und ihren zähe P?ar,nkuchen

. Uli in bei'bkm fittt uta6m. .

Belindas Schicksal, oder vielmehr
ihre Neuqier. trieb sie in diesem Mo-nien- t,

das Atelier zu betrete. Sie
trug ein geblümtes Kattunkleid, das
vorn um vier Zoll kürzer war als hin-te- n

und ihre wunderbaren Füße in
Sclbendschuhen zu vollcrGeltung kom-me- n

lieh. Ihr Vorderhaar war fest
zurückgebundcn und die vorstehende

Stirn sah wie poliert aus: Belindas
Anblick war durchaus nicht anziehend.
Unter dem Vorwand etwas zu ho-le-

schob sie sich ins Zimmer herein;
ihr eigenthümlicher Zweck war jedoch,

dcn Besuch näher in Augenschein zu
nehmen.

Sie hätte von Glück sagen können,
wäre sie fortgeblieben.

Eben wollte sie sich wieder hinaus-begebe- n,

als räulein Hancock, die je

der ihrer Bewegungen gefolgt war.
ihr zurief, sie solle warten. Belinda,
die schon die Türklinke in der Hand
hatte, drehte sich um.

Sind Sie hier im Dienst?"
Ja." lautete die verdrossene Ant.

wort.
Dann werden Sie also dafür

dah Sie dieses Zimmer in Ord-nun- a

halten. Wo ist Ihre Herrschaft?"
Frau Tugmcll ist verreist," warf

Leaveslen ein.
Lassen Sie die Türklinke in Ruhe,"

sagte ffranziska. ohne auf Leavesley
zu achten, und hören Sie mir zu:
Wenn Sie Lohn bekommen, damit Sie
dies Zimmer in Ordnung hallen, so

betrügen Sie Ihre Herrschaft, und wer
das thut, mit dem nimmt's ein schlech-te- s

Ende. Holen Sie sofort ein
Staubtuch."

Belinda konnte sich demEinfluh die-
ser Mägdebändigerin schwer entziehen,
doch gab sie sich nicht gleich für über-wunde- n.

Mürrisch schaute sie bald
Leaveslen, bald die Tante an. Frau
lein Hancock hatte kein gesetzliches
Recht, sie zu zwingen, nur ein morali
sches.

Holen Sie ein Wischtuch und
Besen." rief Franziska. mi! dent

Jyufte stampfend.
Noch eine Sekunde lang stand die

Magd in stummer Widersetzlichkeit da.
dann that sie. wie ihr befohlen war.

Nehmen Sie den Teppich auf,"
fubr die Tante fort, als Belinda :rit
Besen undStaubtuch zurückkam. Wcl-ch-

Schmutz! Werfen Sie den Tcp-pic- h

vor die Thür und klopfen Sie
ihn im Hinierhof. Ist kein Hof da.
so verbrennen Sie das Ting. I:nt
segen Sie den Fußboden und ich wer-d- e

abstäuben. Räume die Bücher
Frank. Ist denn hier noch

nie rein gemacht worden? Was fe-

ste ich! Sie fegen ja alles unter die
Möbel. Schieben Sie einmal das
Sofa weg! Um alles in der Welt!"

Unter dem Sofa lag ein ganzer
Haufen von allerlei Gegenständen: al-

te Zigarrenkisten, eine ausqetrunkene
Bierflasche, eine leere Kognakslaiche.
ein halbes Spiel Karten, eine Kra- -

Watte, ein Handschuh. ..Die drei Mus- -

tetiere . eine alte Weite und ganze
Berge von Staub.

Sprachlos starrte Fräulein Hancock

auf den Schmutzhaufen. Sie fand
keine Worte, um ihrer Empörung
Luft zu machen.

Eine Schaufel und den Kehrichtei
mcr aber schnell!" rief sie endlich.

Als das Zimmer gesäubert war.
katte sich auch Belinda zu Leavesleys
Verwunderung aus einer trägen
Schlumpe in ein ziemlich anständiges
Dienstmädchen umgewandelt.

So. das genügt," sagte Fräulein
Hancock im Kommandoton, als der
letzte Kehricht entfernt war. Jetzt
brauche ich Sie nicht mehr."

Nach diesem Vorgefecht mit Belinda
ging sie nun zu ihrem eigentlichen
Schlachtplan über.

,,'Aein. ich danke sur Ttiee. erwi-dcrt- e

sie auf Leaveslevs Anerbieten.
Ich komme, um eine Erklärung von

dir zu fordern. Du hast neulich eine
Aeußerung über deinen Onkel ge

than '
Ueber meinen Onkel?" Leavesley

zai die Stirn kraus; die ganze An
geleaenheit war ihm entfallen. Er
konnte sich durchaus nicht mebr an sei
ne mulvmllliac emeriuna uocr ,oa
Mädchen" innern.

Fran.',iska Hancock kielt dies natiir
lich für bloße Verstellung. Gut,
sprechen wir nicht mehr von deinem

Onkel." sagte sie. Wie sieht s aber
mit Fräulein Lambert?"

Als hätte ihn eine Nadel gestochen

schnellte Leaveslen von seinem Sitz
auf. Er war feuerroth geworden.

Fortsetzung folgt.)

Läßt tief blicke.n.
Herr (zu seinem Tiencr) :Johcnin,

ba tomn:t der langweilige Humorist
Tipfl, er wird mir sicher wieder seine
neueste Schöpfung vorlesen, stellen

Sie sich in meine Nahe und kitzeln
Sie mich hier und da, ohne daß er es
merkt!"

Na. na!
Wie geht es Ihrer Frau?"

,.O schlecht, sehr schlecht, sie leidet
an Schlatlosigkeit."

..An Scklailosiakcit?"
Ja, ich mag nun um vier oder um

drei Uhr nach Hause kommen, immer
ist lie wach."

Wandlung.
0 Oskar, wie glücklich waren wir

beide in dem engen Strandkorbe! Und
jetzt ist eineZehnzimmermohnung nicht
groß genug, daß wir uns einander
auSweichennenl"

Jeßde.
Roman .von A. v. K l i n ck o w

stroem.

(Fortsetzung.) '

So. also der Hellenstädt hat dir Bei-stan- d

geleistet? lachte er jetzt dröhnend
auf. Das wird ihn Ueberwindung
gekostet haben.

Den Eindruck hatte ich auch.
Ich roeifj gar nicht, was der Mensch

eigentlich von mir will. Ein anmaßen- -

der Schlingel, der sich mit seinem
Adel dicke thut!

Das wohl nicht sosehr als ein Ar
mcr. der mit scheelen Augen auf bei
nen Reichthum blickt.

Hätte er von klein an gearbeitet wie
ich. so wäre er auch heute weiter.

Wäre es dir nicht möglich gewesen.

seinerMutter. die doch die Tochter bei

ner ersten Frau war. hier und da ein
wenig beizustchen? schon aus einer
Art Pietät.

Ich will dir mal was sagen: So et

was wie Pietät gibt's bei mir nicht.
Ich habe mich allein in die Hohe ge

bracht und verdanke niemand etwas,
nicht meinen eigenen Eltern, und am
allerwenigsten der Frau, die ich vor

beinahe einem halben Menschenalter
recht wie e:n dummer Junge heira
thete.

Warum nahmst du sie?

Vielleicht aus Eitelkeit. Ich sah da

mals kaum ein Jahr hier auf Schmo- -

linken und fühlte mich noch unsickxr.
Die Leute sahen mich noch mit Miß
trauen und Nichtachtung an. Da
schmeichelte es mir, daß eine wirkliche
Dame, die Wittwe eines angesehenen

Teutsch.', sich in mich verliebte. So
kam es.

Aber du warst glücklich mit ihr.
Nein. Tr große Altersunterschied

zwischen uns machte sich doch fühlbar
Tu lachst?

Ja. dennZer Unterschied der Jahre
zwischen dir und mir ist wohl noch

iveit größer, und wir find trotzdem
glücklich.

Er zog sie an sich, nicht wie ein Lie- -

bender, sondern mehr mit dem zärt-lich-

Stolz eines Vaters: Du bist
also glücklich, mein Goldkind?

Du nicht?
Sehr. Sieh, das liebe ich an dir.

daß d deine Stellung neben mir
und als selbständiger Mensch

auftrittst. Nichts kann mich so unge
duldig machen, als ivenn ein Weib sich

weinerlich und unterthänig wie eine
Gerte biegen läßt, und das that meine
Selige. Dazu kam noch die Verschie-denhe- it

der Abstammung. Ich frage
dich. Urta. hättest du dich in einen
Teutschen verlieben können?

Tie Frage ist an mich gar nickt
herangetreten, denn ich kam aus der
Pension wieder direkt nach Hause und
sah vor meiner Verheirathung sehr
wenig Manier.

Und ick sage dir. du hättest dich
ebenso wie ich instinktiv gegen das
Fremde aufgelehnt. Wir sind der äl
teste Stamm im Land; uns gehört es,

Die Teutschen haben uns verdrängt
und treten uns letzt zu Boden.

Aber du verkehrst doch jetzt fast aus
schließlich mit ihnen.

lm verlchlagenes achein kam in
sein Gesickt.

Gesellschaftlich o ia. warum
nicht? Wir haben nun unsere Stel,
lung, denn wir Haben das Geld. Mir
macht es Spaß, wenn sie zu unS kom

men und uns schön thun, die, die mich
vor einigen zwanzig Jahren noch über
die Achsel ansahn. Ich mochte mich
äußerlich so wenig wie möglich von
ihnen unterscheiden. Aber wenn ich m

von ihnen dasFell über die Ohren
ziehen konnte, so that ich 8.

Seine Anschauungen hatten für sie
nichts Befremdliches, denn sie gehörte
gleich ihm dem Volk an. das diesieits
der Grenze in Teutschland, jenseits
der Grenze in Rußland allmählich in
der herrschenden Bevölkerung aufging
und dock noch immer bestrebt war. ei

nen Theil seiner Eigenart festzuhalten.
Mit schlecht verhehlter Abneigung
setzte es dem Fremden Widerstand ent-geg-

und nahm trotzdem jede Gele
genheit wahr, von einer Kultur Nutzen
zu ziehen, die aus ihm selbst heraus
niemals Wurzel geschlagen hatte.

Sag mir noch eins, .fragte Frau
Urta ihren Mann: lag für dich ein

Grund vor. die Heirath di
ner Stieftochter mit dem Herrn von
Hellenstädt nicht gern zu sehn?

Das Thema scheint dich zu inter-essire- n,

sagte Endrulat.
Du hast mir' das eigentlich nie er

zählt.
Ich war zu juna zum Stiefvater

und selbst zu wenig erzogen. Das
Verhältnis zwischen mir und dem
sechzehnjährigen Mädchen, das da in
mein Haus geschneit kam, blieb immer
unerquicklich und schief. Die kleiike

Bestie machte sich über mich lustig, und
ich vergalt ihr das durch Nörgeleien
und indem ich die Mutter gegen sie

aufhetzte.
Um so lieber hatte e? dir fein sol

len, sie auS dem Haus zu geben.
Wenn sie nur nicht gerade ihr Herz

an den Hellenstädt gehängt hätte, der
kurz zuvor Rudifchken gekauft hatt.
Wie ich daS verwehren wollte, brannte
sie einfach durch und fand bei der Fa
milik ihrer Mutter starken Rückhalt.

Was hattest du gegen ihn? I

Der Mann spottete über mich und
war nach meiner Ansicht ein Mitgift,
jäger. Nun, du weißt ja, wie I da
mit stand. : ,

Ja, daS hast du mir gesagt.
Verhielt s sich wirklich wirklich so

damit?
Mein Wort darauf! Du glaubst

mir nicht?
Doch. Dein Wort ist für mich im-

mer ausschlaggebend.
Hat das nothpeinliche Verhör jetzt

sein Ende erreicht? scherzt er. Wenn
ja. so könnten wir vielleicht essen.

Sie lachte und ging ihm voran ins
hcllerleuchtete ' Speisezimmer, dessen
luxuriöse Einrichtung wohl zu der
Erscheinung der Hauefrau paßte, nicht
aber zu der des Hausherrn, der hier
bei sich gern vie kurze blaue Bauernj-

acke trug und den Pfeifenstummel sel-te- n

aus den Zähnen ließ. Doch eS

freute ihn. das junge Weib, daS r vor
zwei Jahren heimgeführt hatte, mik
dem Luxus umgeben zu können, bei
seinem Beutel entsprach. Die Leute

sollten es nur wissen, daß er S dazu
hatte.

'

Bei der Einrichtung deS Hauses
liefen indessen allerlei Sonderbarkci-te- n

mik unter, die barbarischen Gr
schmack bekundeten. Urta verstand eS

wohl, sich anzuziehen und zu beneh-

men, wie eine Dame, besaß auch eint
quie Schulbildung, aber der Sinn für
Kunst und Aesthetik war ihr nicht

worden. Es fanden sich da an
den Wänden Oeldrucke von fchauder.

basier Farbenwirkung, und Möbel
llücke. deren überladener Talmipracht
man die Schablone des WaarenhaufeZ
auf dreißig Schritte anscch. Mit einem

kostbaren Wandschirm ivußte sie so we-ni- g

anzufangen, daß sie ihn flach an
die Stofftapete genaqclt hatte.

Unter der Hängelampe über dem

Eßtisch lag jetzt der Einkauf der
Abendpost, und der Inspektor Jatu-be- it

stand bereits lanae. geduldig war-

tend, hinter seinem Stuhl. Er gehörte

zu Endrulats Verwandtschafk und
war von diesem aus dem Dunkel der
niedrigsten Bevölkcrungsschicht mit
emporgezogen worden. Aber er wuß-t- e.

daß es sich für ihn' nicht schicke,

diese verwandtschaftlichen Beziehungen

geltend zu machen, und blieb der de- -

müthige Untergebene, uevrigen, war
er ein' viel echterer Tl?p ihre gemein-same- n

Stammes als Endrulat. der
sich lebhaft und gespi'ig gab und sich

auch gelegentlich in Hisligkeitsausbrü-che- n

gehen lich. Da- - hagere, streng

profilierte Gesicht des Inspektors trug

den verschlossenen f!n,:ern Ausdruck

seiner Rasse, und in ieinem ganzen
Gebühren lag etwas Achtsames. Al
wartendes.

Endrulat setzte sfi und entfaltet
mit einer gewissen ,seieriichkei! - vie
Serviette, denn dae Essen gehört für
ihn zu den wichticsim Thätigkeiten
des Lebens. Aber schon nach dem er- -

sten Bissen fuhr er empor und wurve

zornroth. Dos eben aufgetragene
die Pirogen, denen er

schon mit begebrüchen Augen entge- -

gensah. war ?u im" kMaizen. r
schlug einen entsetzlichen Lärm an. die

Köchin mußte erscheinen und ,ne

Fluth roker litauischer Schimpfworte
ergoß sick über sie. bis Urta beschwich
tigend ihre Hand aus d,e leine leqie

und leise, doch bestimmt jagte: Ve
nuq!

Tl schwieg er mit einmal beschämt,

und die junge Frau wandte sich lä-

chelnd der stämmigen Person zu. wel-

che die Vorwürfe demüthig hinnahm.
Tu weißt schon Katerin. dr Herr
meint es nickit so schlimm.

Nach der Ma!,lzeit entfaltete En- -

drulat zuerst da KreiSblatt. während
seine Frau ihm .Birkenwälder

denn er bevorzugte neben dem

gemeinen Kornbranntwein oieieS hei-

mische Getränt. daS in seiner Wirkung
dem Alkohol ähnlich war. .

Schon wieder mal Grenz perre: rief
er ärgerlich und schlug mit der Hand
auf das Blatt. Tie Einfuhr von m

Vieh ist verboten.
Wesbalb? fragte der ?n,pekkor.
Weoen Ceuchknqkfabr. Es ist lächer

lich'. Immer dies Bevormundung:
Es wird einem wahrhaftig schwer ge,,
nuq. sein tMftruieiD zu veroienen.

Aber. Michael, du hast doch genug.
warf Urta ein. Warum lassest du dich
noch auf dir Art Geschäfte ein? DaS
könntest du nun wirklich den berufS-mäßi- g

Händlern überlassen.
Man bat nie aenua. und vae Ge

schäft erhält mich frisch. Geld muß ar-

beiten. Tu sollst einmal die reichste

Frau des KreiseS werden.
Die flieaelei von Köller uno orn

geht ein. erzählt Jakubeit. Der Stap-

elplatz am Wassr wäre jetzt billig zu

haben. Den sollten Sie sich nicht ent

gehen lassen. ES ist immer aunstiq.
am Strom festen Fug saen zu lvn- -

nen.
Endrulat sprang ar?f und lies em

paarmal mit langen Schritten im

Zimmer hin und her. Da hav ich eine

Idee! rif r. .. .
Schon wieder? lachte vie junge

Frau.
ES hat mich schon langn gearqen.

keine eigene Sägemühle ,n Betrieb
zu haben, weil ich keinen Grund und
Boden am Strom besah! Wenn ich

den Platz kauf, kann ich in die Kon-kurre- nz

eintreten.
Und der Inspektor nickt: Ich hatte

genau denselben Gedanken.
(Fortsetzung folgt.)

Wahrscheinlich.
Dein Sohn hat's auf-de- r Univer.

sität zu nichts gebracht?"
' 'Nein. ,

Was hat er denn studirt?' ,,

Was wird er ftudirt haben;
dit Wein-un- d Tpeisekartenj" .

Gkndeigenthumübertragzcn

Cincinnati. 6. Juni.
Joseph Ertel an Clara C. Scott. 40

bei 123 Fnh an der Westseite der
Highland Avenne in Avondale. ZI?

Reva Rath an David H. Scott. Lot
40 in F. H. Hellman'ö Unterabthei-lun- g

in Bond Hill. ZI. .

David H. Scott an William Thomp-
son, dasselbe Eigenthum. ZI.

Trustees von James S. Arm-
strong'S Nachlaß an Tilden R. French.
61 Fuß an der Nordseite der Tritten
Straße. 89 Fuß östlich von der Elm
Straße. $22,500.

John Schilferth an Charles A. W.
Grohkopf u. And.. Theil von Lot 4 in
Bustand Moore's Unterabtheilung in
zcors Fairmoiint. ZI. .

Frederick Reineke an Frederick R.
emeke, 2b bei 53 Fuß an der Su- -

setik der .lotter Avenue. ZI.
Mary E. Abel an Mary E. Schmitt.

Lot 27 in John E. Bell's Unterabthei,
lung in Glen Grove. ZI.

Theresa H. Weis . And. an Wil
liam F. Rezves. Lots 813 und 814 in
Wood. Harmon & Co.'S Unteraktki-lung- ,

in Hazelwood. Z70..
H. F. Schlueter an Albert Prik. 10

Jahre Pacht auf Theil von Lot No. 8
von George W. Jones' Unterabihci-lun- g.

Jährliche Miethe Z262.50, rM
dem Ankaufs-Privilegiu- zu $525)0.

Alfred HM an Margaret uaNioy
Keeshan. Theil von Lots 6 nid 7 in

John A. Aigelow's Unterabtheilnz
auf Mt. Auburn. ZI.

Raymond Conklin an Charles W.
Oberle. Lot No. 16 in Lodwick Ml.
ler's Unterabtheilung in Montgoiiery.
$1.00.

Henrietta Schiltzberger an John M.
Fitzgerald, Lot 8 in Peter Fitzgerald's
Addition zu Norwood. ZI.

John M. Fitzgerald an John X
Fitzgerald. Steuer-Tite- l zu demselben
Eigenthum. Zl.

John M. Fitzgerald an Elizabtlh
Walters, dasselbe Eigenthum. ?1.

Rowena Ellison an Matüva Eliza-
beth Souers. Lot 123 in Cillen's zwei-

ter Unterabtheilung von Rmsselaer
Park. ZI.

Anna Bell Stritmtter an 5mma
Rose Schweninger. Theil von Lot No.
168 von Cleneay's Unterabtheilung
von Sunnyside. Norwood. ZI.

Mary F. Clifford an Anna Cari
thers. Lot 7 in W. E. Arnold'S

in Norwood. ZI. .

Francis M. Burdsal an Cl'.ra L.
Skillman. Lot 180 in Jos?ph F.
Mills' Unterabtheilung in ?7.aple
wood. ZI.

Emma I. Kaiser an Elizaöeth
Fitzharris. 2 Lots von 27 bei löU Fuß
an der Oitseite der Enright !??nue
und 2 LotS von 27 bei 150 Fuß Tiefe
an der Westseite der Terry Stroße c uf
Price HiZ. $1.

Patrick P. Forrester on ChnkeZ H.
Brevoort, 1.63 Acker Land in Sektion
24 von Sycamore Township. ZI.

Barret Devorkin an Harry
Ostrorsky And.. 19 Monate Pachi
vom 1. April 1914 an. auf oen ersten

und zweiten Stock des Eig:nthums
bekannt als 1010 Mound Straße.
Monatliche Miethe Z25.

vrndeizeth Hhp,theke

Neue Hypotheken.
Clara L. Skillman an Enterprise

B. und L. A. Co. Z2000.
Henry Köhlern an Tannery A. A. Co.
$2000.

Charles A. W. Großkopf an
Fairmount B. und L. Co. $1500.

Charles H. Brevoort an Sharonville
S. und L. Co. Z9M.

Derselbe an Pattick P. Forrcer.
$350.

Wargaret McGeheen an William
G. Siefke Sons. $97.,

Arcangelo Ciancola an Union Tao.
A. und 2. Co. Z600.

Harry I. Lehman an Fundamental
L. und B. Co. $4000.

Charles W. Oberle an Mt. Lookout
. und L. Co. Z1400. ' ,
Derselbe an Raymond Conklin.

$500.
Margaret Cassidy Keeshan un

Ringgold B. und L. Co. $1300.
Morris Stone an Eagle S. und

L. A. $1000.
Albert Pritz an Morris Stone.

Z1000.
Getilgte Hypotheken.

George W. Hunter an T. M. Loo.
mis. $750.

Henry V. Boesten an Green Str.
L. und B. Co. $1500.

Marie Held an Mary E. Dewire.
$1500.

Mary E. Casey an Union Savings
B. und T. Co. $1800.

Anton HuelSman an Sampson B.
und L. Co. $1500. '

Anna Benton an Harry Albrecht.
$2500 .

Francis M. Burdsal an Homestead
S .und L. Co. $1500.

Edward B. Ouinn an New Buckeye
L. und B. Co. $2000. '

Amanda Campbell an Central Fair-mou- nt

B. und L. Co. $2000.
Katherine Mory an June Str. B.

C. und L. Co. Z3000.
Patrick P.' Forrester an Sharon T.

und L. Co. Z87S.
Laura Landon an Charles D. But-l?- r.

$200.
Margaret Cassidy Keeshan an Ken-net- h

P. HIll. $700.
Raymond Conklin an Provident S.

B. und 2. Co. $1750. j

2)tc neuen CoättCiltttcn öcs

W iMfin
befinden sich jetzt jn

naye der Min Straße, v P V

'

Ein Nachtstiick. -
'

Von Hermann L 3 n Z

Der Kauz, der unter meinem Fen
ster auf der Laube sitzt und laut rief.
nx'ckte nuch.

Schwer und schwül ist die Luft, die
mir jin daS Vesicht fällt, wie ich mich
hinauslehne. Tort hinten über den
Wiesen leuchtet es ein um das andere
Mal roth auf und weit mir den schar,
sen Umriß d?S fernen WaldeS für ei
nen Augenblick.

Drei Nachtigallen schlagen laut um
die Wette, und in dem Weidenbusch
am Teiche singt der Sumpfrohrs nzger
sein verträumtes Lied, in daS er al
lerlei schnurriges (Seschwätz hinein-flicht- .

JL'mit ruft der ialdkauz wie-

der in dein blühenden Kastanienbaum
Tie rösche quarren, was sie nur
können Ein ganz alter Vorsünger
übertönt sie alle miteinander durch
sein meckernde? Gelächter. Ab inid zu
prahlt eine Lvildente im Röhricht.

Bei dem slackerndei: Lichte der
Wachskerze, um die allerlei Lücken
miS Motten einen luflien Todektanz
vollüihren. ak'he ich mich notlidürftig
an. Ein großer brauner Nachtfalter
kommt in daS Himmer hinc'.nge
schwebt, fährt gegen den Spiegel,
klavvert mit liattiaem iseslatter an
ihm enipor und saust kreuz und quer
nntt'r der Decke her. ab und zu mit
dem Kovke gegen sie austobend.

Baarsuf; springe ich zum Fcnfter
hinaus ; die k'ilile Erde erquickt meine
Fühe. Der blühende Eberesckenbauin
keucht mit seinen schwülen Bitterman
delduft entgegln. und der reineAtbem
der ersten Rose haucht mich zärtlich
an.

?ch höre eine Weile den Frühen
zu, deren verivorrenes Weplanv im-

mer noch von dein gellenden hellich
ter deS alten Vorsängers überschrien
wird, und dein anspruchsvollen Ge
flöte der Nachtigallen, bis auf ein

mal daS scharfe Gemecker eines Laub
frosches dazwischen fallt. daS sich an
kört, als mache er sich weidlich über
sie alle lustia.

Quer über den jungen Nasen aehe
ich. in dem noch kein bischen Tau
liegt. Glühwurmlarven leuchten grün
im moosigen Ufer des Weibers. Die
blühende liederlaube schüttet gön'
ze Wolken von Weibrauch über mich
hin. Hart ruft in der KZiese der Wach-

telkönig.
Ein Schatten schwebt lautlo? fiber

mich hin und bleibt auf der alt?n sie.
nernen Sonnenuhr haften. Das ist
der Kauz. Er dreht den dicken Kopf
hin und ber nd beginnt brünstig zu
kullern. Ein anderer Schatten nälx,rt
sich ihm, und beide schweben davon.
mit den Schnäbeln klappend.

Ein Schrei kommt aus dem Ge
büsch. ein langer, schriller Schrei voll
Angst und ?coth. iSf nt em .Zrofch,
oen ccr wi over oic piyiiianz
packt hat. Säsjlich hört er sich an. Und
gan? dicht bei mir. in dem Nosenbusch.
ist ein dünnes, klägliches Summxn.
Da wickelt eine Spinne eine Fliege
ein.

Alle Bäume und Büsche rühren
sich auf einmal, und drüben hinter
den Wiesen 'sammt eS öfter ans und
Heller, so hell, das; ich das ganze Land
sehen kann, und ein jedeS Mal kommt
ein böses Murren und Knurren bin
terdrein. Aber die Frösche quarren
und die Nachtigallen, schlagen nviter
und der Sumpfrohrsauger Iaht sich

von dem rothen Scheine una dem
särmarzen Gelnurre nicht stören und
plaudert alles heraus, waö er guf
dem Herzen hat.

Ich gehean das Ende' deS TcicheS
und stelle mich in die Wiese Kinoin. die
imnier noch obne Tau ist. Ein scknve-re- r

Fisch wirst sich hinter mir, bah
eS laut klatscht, ein Wasserhuhn schreit
bell auf) die Spitzmäuse schrillen im
Schilfe, und scharf ruft an dem Ba
che der Wachtelkönig immer und i:n
mer wieder.

Abermals, fährt mir ein Windstob
in den Nacken und wirst Kastanien
blüthen und Ulmeyfrüchte iiber mich
bin. Ein deutlicher Bliiz erhellt den
Oimmel und zeigt mir hinter dem
Walde da drüben eine kleine weisze
Wolke, frte nem grober werden inöch
te: aber der ?.'ond. der über mir hin'
ter dein grauen Dunste steht, leidet es
nicht. !)lmmer wieder springt die klei
ne weisze Wetterwolke in die Höhe,-wirf-

ihm wüthende Blicke zu und
knurrt ibm dumpfe Flückze entgegen:
er aber steigt höher und höher und
duckt sie tiefer und tiefer, jodiel sie

sich auch wehrt.
Ein Altreh schreckt vor dent Wei

dicht: ein Schmalreh fällt ein, und
noch t'jS und ein viertes ; kell und
tils schmält turchekumöer, Si

ry vM
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Wetterleuchten. schimpfen geqen daZ Wetter an, das
ihnen die Aesiing uiu'risch macht. Wie
ein griiiimiger Hund liegt es da hin
ter dem Walde und knurrt und inurrt
vorttift iiiid Wuth, weil e nicht von
der Kette los kann. Gellendes Katzen
gekreische, vo,i der Mühle herschal

f
lend, mischt sich in bai halb imlcf
drückte tfluch'ii des Z5eriigevitkrs.

Vereinzelt-.- ' grobe Regentropfen
klatschen um mich her. Es riecht ,Ve;i '
nach Erde. Tie Frösche find still, die
Nachtigallen schweigen und der
Sumpfrokrsänger schwatzt nicht mekir.

Mir der Kauz ru't noch dumpf und
hohl, und unheimlich unkt im Niihricht
die Tommel. Em Kiebitz klagt über
der Wiese; ich höre ganz deutlich sei

ner Schwingen (Gefuchtel. Er ärgert
sich über lie Nehe. die seiner Brut zu
nahe kommen, und will sie fort'i-aen- .

GcMZ still in es auf einnial sj füll,
daß ich es fühle, wie der 'Tn't der '

Eberescben und der Geruch des !lie
ders langsam berangeflossrn kommen,
und wie daS ()ras den Athem anhält,
um den Reg.--i " zu erwarten, nach
dem es sich sehnt. Ein Tropfen fällt
laut und harr auf die Kaslanienblät.
ter. emer in den Weiber, einer aiif
ein Gesicht, andere ant den Weg. und
die Erde seufzt auf, dab ich ihren sehn
süchtigen Atheni spüre, und es w se'
Heu meine, wie sie auf die, Erlösimg
hofft, die ihr die ferne kleine Wolke

dort hinter tem Walde versprochen
hat. .

Aber die w'rd kleiner und kleiner
und brinat es kaum mebr zu einen
bösen Blicke: denn mit kaltem Lä
cheln tritt der Mond au? em Tunste.
und der kleinen Wolke Gekniirre ver
stuinmt in dem, verdrieblickeu Mür
ren. Hier und da fallt noch ein ver
lorener Tropfen hin, und der ?ind.
der dem Gewitter entgegenkommen
will, macht einen letzten Versuch bei- -

zu: doch dann gibt er es auf und es
wird ftill da hinter dem Walde-- . -

Tie Nebelsrauen, die sich vor Angit
in das GraS aekauert hatten, richten
sich am, schwingen ihre Schleier und
stellen sich zum Reigen hin; der Tau,
blüht unter ikiren silbernen Füs;e,i
auf. Ein Rothkelchen envackt und be
ginnt zu' singen, der Weibdornbufch
schüttelt den Schlaf aus den Blüthen
und seufzt sich unter, und der Flieder,
busch sckiläft ein. ' '

Tie Blumen und Lalme in . der
Wiese bieaen sich im Tauschlag: " die

,

Lust riecht frisch und kühl. Der Heu
schreckenlanaer beginnt zu schnurren.
eine Lerche steigt auf uud singt dem
Tage Entgegen, die erste Amsel meldet
sich, und vom Tachfirit krächzt da?
NothsckvSnzchen. Eine Jgelin, von

fünf jungen gefolgt, trippelt quer
über den Weg. '

Das Laub der hohen Silberpappel
rührt sich laut in dem herben Luft

t
zuge, der dem Morgenroth voraus-

geht. Mit wuchtigem Schwingen
schlage schweht der Storch herbei und
läßt sich an td'm Bache nieder, ftarr
nach Osten liugeiid, . wo die Sonne
roth und rund aufgeht, begrübt von
dem Geumtichcr er Schwalben und
dem Geschimpfe der Spatzen. .

Die Nacht t zu Ende! der Tog it
da. " '.'

Kstk,s,Nlumn. Dak un
ter den kostbaren Blumen die Orchi
deen mit bett' höchsten Preisen bezjhlt
werden, ist bekannt, fur eine femne
Sveiialität leate ein enalischer Orchi

deensammler vor einiger Zeit . sogar

43.375 Francs an. Dab aber oi'ch

Blumen, die äußerlich kaum etwas
Krotiscbk an kick baben. bisweilen mit
Märchenpreisen bezahlt werden, wird
nur wenigen Laien veianni lein, ur
in, Niktoria Reaiä sind in einem

Falle bereits 15.000 Franc bkzah't
worden. Erst kurzuq aver eryieilen

sin ?lllven,miebkln einen Rekord

und Phantasit-PreiS- : 12.000 Gulden.
DaS .Journal deS .FermeS et. l?ba.
OmiT das hierüber berichtet, erzählt
auch von' einer einzigartigen Rosen

ziichiung. der Frau äi. I. mram
Rose- - für die ein reicher Züchter ouS

Dublin 25.000 Franc anlegte; und
ein andererRosenstöck. emeÄarletat der
Mm Would, eriielte loaar 25.000

Franc. ' Allein den Rekord hält doch
eine Tulpe, die 39.500 Gulden er-

zielte, und ein Nelkenstock' der einzig-nrti- a

schöne Blumen von ie 13 Zenti
meter Durchmesser tragt. Um diese
unvergleichliche Paar - eine wvw
stocke zu besitzen, hat ein ameri:ani-sche- r

Multimillionär 170.000 Frznc
geopfert v .

: ; ","
' i

Auch das.
Nun hat der Mensch schon den

dritten vergeblichen Celbstmordver--
such gemacht!" '

.Ja. ia ' will halt alles
gelernt fisn- - y


